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Kommunistische
Gewerkschastszerstörer

Bookerott der russischen Gewerkschaften

Der ganze Kampf , den die Kommunisten in allen Ländern

mit einem verbissenen Fanatismus gegen die Gewerkschaften

führen , geht von der Voraussetzung aus , daß man die ge -

waltigen Millionenorganisationen des westeuropäischen
Proletariats der kommunistischen Leitung unterordnen

müsse , damit diese , ebenso wie in Sowjetrußland , die Ge -

werkschaften in den Dienst der sozialen Revolution stellen
können . Vor mehr als Jahresfrist ist diese Parole von

Moskau ausgegeben worden : in Ausführung dieser Parole
hat die von L o s o w s k i geführte russische Eewerkschafts -
delegation in verschiedenen Ländern , insbesondere in

Deutschland , ihre Wühl - und Zersetzungsarbeit begonnen ;
auf dem Parteitag in Halle haben S i n o w j e w und L o -

f o w s k i mit ihren verleumderischen Angriffen gegen die

Gewerkschaften , die sie den Orgeschbanditen gleichstellten ,
die eigentlichen Ziele ihres Kampfes gegen die Eewerk -

schaften enthüllt , und seitdem hat der wüste Kampf , der

unter der Parole „ Moskau oder Amsterdam ? " in die Ge -

werkschaften hineingetragen wurde , jeden Zweifel darüber

beseitigt , daß es sich bei dem Vorgehen der Kommunisten in

den Gewerkschaften nicht um eine Revolutionierung ihrer

Tätigkeit , sondern lediglich um die Erringung nackter Macht -

Positionen , um die Ausführung der Vorschriften der Mos -

kauer Riederwerfungs - und Zertrümmerungsstrategie han -

delt Der von den Kommunisten inszenierte Sturm irre -

oeleiteter Arbeitsloser auf das Berliner Eewerkschaftshaus

ist die letzte und durchaus folgerichtige Etappe in dieser Eni -

Wicklung : angesichts des� offenkundigen Mißerfolges der

kommunistischenrommunijilsu, » , .

greifen die kommunistischen Desperados zu d- . «, « « . - -

Sweiflungsmittel, zu der physischen Verni� •SBcr =

wegner , die sie mit
- - - - �j! �Un0 ihrer» -V. k( � . .

Sweiflungsmittel, .

Kegner . die sie mit geistigen Mitteln mA -
-

winden vermögen .
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Zu gleicher Zeit zeigt sich aber auch , daß jene

mit deren Hilfe d,e Moskauer Agenten uiid ihtt gejstlchen

meslenVnnäiscken Nachbeter die Arbeiterschaft zu ködern ver -

( uiften , ® L„ wie die meisten lommunistischen
fuhrung �b�uh .

� Herrlichkeiten des „ kommu -
Marchen und Fab . Sowjetrußland . Bei ihrer Agita -
mstlschen Aufbaue . paradieren die Kommunisten
tion in den E�� ' �ljernen Millionen der Mitglieder -
noch heute mit den ���xi�sten. die angblich die Grund -
zahlen der russischen G

Wirtschaftsordnung " und der
läge der «kommunist sch «

� Sowjetrußland bilden .
„Diktatur des Prolelariai fange , daß die Dil -
Kundige Leute behaupteten 3�. Wirklichkeit die
tatur des Proletariats . . . < Füdrerclique bedeute , daß
Diktatur e . n - r kominun' st . schen � nichts weiter sind
d . e Eewerkf�sten e�nso wie� der kommunistischen
als willenlose Werkzeuge « rumpierten Sowjetbureau -

iino OCX t . cm' je *Parteidiktatoren uno ve » — . „ ir - if *» m? r,

kratie , und daß die angebliche��mmuniiNsche �lilschafts-
kni - m nur auf liem Basier stdhe , wahrend� ln� Wirklichkeit
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weichen müssen , �eoe neur a ,

rung auf wirtschaftlichem Gebiet bestätigt diesen Ruckbil .

- - - -. . „c, J ©«nT+rtTtcntus . der durch die wahnwitzige

S Rr ° ° - d «

mch - zu « »

welchen müssen . Jede neue r ! ,B " ww «Bürffiir .

form nur
ein neuer

nurdungsprozeß zum Kapitalismus , der

Politik der russischen Kommunisten !
kmnpliziert wird . Aber auch die Praxis

Ich en Gewerkschaften zeigt , daß die

. . . . . .

Gewerkschaftspolitik auch in Sowjetrußland einen vollstän -

lekztxa Endes dahin geführt

erschwert und
der r u s s i -

kommunistische

digen Bankerott erlitten .und�letzten�- � � entfaltende
hat , daß die noch vor kurzem , .

russische Gewerkschaftsbewegung sich in einen toten Bestand -

teil des bureaukratischen Apparats der Sowjetdiktatur ver -

wandelt hat .

Einen schlagenden Beweis dafür liefert der Verlauf des

kürzlich stattgefundenen Allrussischen Eewerk -

p r ~
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Schwarz - weiß - roie Gefahr in Oberfchlefien
Nationalistische Großsprechereien

Die Mitteilungen , die die Delegation der Gewerkschaftsin -
ternationale und insbesondere der französische Genosse J o u -

h a u x über die Verhältnisse in Oberschlesien gemacht haben .

haben den Zorn der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " , des

Hauptorgans der Stinnespartei hervorgerufen . In einem

Leitartikel wendet sie sich gegen die Feststellung der Defe -

aation daß von gewissen deutschgesinnten Persönlichkeiten

eine Unterdrückungspolitik empfohlen werde , die der deutschen
Sacke in Oderschlesien nur schade und allein der Reaktion

im Innern Deutschlands Vorschub leiste . Wer sind , fragt

das Stinnesorgan . jene Persönlichkeiten die eine Unter -

drückungspolitik empfehlen ? Von emer solchen Politik könne

nicht gesprochen werden ; in Wirklichkeit werde nur von den

Polen eine �lnterdrückungspolitik allerschlimmster Art ge -
trieben . Wenn die Delegierten die Haltung der deutschen
Parteien tadeln , so brauche nur darauf hingewiesen zu wer -

den . daßbie Sozialisten Oberschlesiens in den wesent -
lichsten Punkten mit allen übrigen Parteien einer Meinung
seien . Zudem sei ja auch der rechtssozialistische Abgeordnete
Dr . K ö st e r als Mitglied der parlamentarischen Kommission
durchaus auf den Böden , der von den deutschen Parteien in

Oberschlesien betriebenen Politik getreten .
Der nationalistische Uebereifer der „ Deutschen Allgemeinen

Zeitung " hat ihr einen recht bösen Streich gespielt . Hätte
das Blatt , statt sich hinter dem Rücken der Rechtssozialisten
zu verkriechen , aufmerksamer die Ausführungen des Ge -

Nossen Jouhaux gelesen , so hätte es darin nicht nur eine
Antwort auf seine Fragen , sondern auch eine Reihe von
Tatsachen gefunden , die eine Kritik der Haltung der

deutschen Parteien Oberschlesiens durchaus rechtfertigen .
Schon das herausfordernde Benehmen des deutschen Bevoll -

mächtigten bei der Interalliierten Kommission in Oppeln ,
Grafen P r a s ch m a , gegenüber der Delegation zeigt deut -
lich , daß die führenden deutschen Persönlichkeiten in Ober -
schlesien sich auf den Standpunkt absolutester Unver -
söhn lichte it gestellt haben und die Lösung des ober -
schlesischen Problems mit Hilfe von Tanks anstreben .
Dieser Standpunkt steht keineswegs in Einklang mit der von
der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung " gerühmten deutschen
„Vcrsöhnungspolitik " . Und wenn die schlesischen Rechts -
sozialisten , was wir nicht annehmen wollen , ebenso wie der
famose Herr Dr . Köster , sich aus den Tank - Standpunkt des
Grafen Praschma gestellt haben sollten , so würde das nicht
nur nicht die Kritik des Genossenn Joubaux entkräften , son -
dern d i e R e chtssozialisten mitschuldig machen
an den verhänignisvollen Folgen , die eine solche nationa -
listische Politik nach sich ziehen müßte .

Das ist überhaupt der springende Punkt in den Ausfüh -
rungen der Eewerkschaftsdelegation und des Genossen
�ouhaux , daß die neuerdings zutage tretende Unversöhnlich -
keit der deutschen Parteien den Konflikt verschärfen und
die polnischen Arbeiter , die an dem Aufstand teilgenommen
haben , zu Verzweiflungsakten treiben könnte ,
durch die die wirtschaftliche Zukunft Oberschlesiens aufs Spiel
gesetzt werden würde . Diese Erwägungen scheinen den Wort -

führern der deutschen Parteien vollkommen fernzulieaen .
Sie haben sich in eine rabiate nationalistische Stimmung hm «
eingeredet und setzen durch ihre unversöhnliche Haltung die

Früchte der bisherigen besonnenen , zurückhaltenden Politik .
die in der oberschlesischen Frage betrieben wurde , erneut aufs
Spiel . Man braucht nicht weit zu suchen , um die Ursachen
dieses provokatorischen Vorgehens zu finden : sie liegen einer -
seits in dem Bestreben der deutschnationalen Drahtzieher , die
oberschlesische Frage als Sturmbock gegen das Kabinett
Wirth zu benutzen , und andererseits in dem militaristischen .
reaktionären Geiste , der sich bei dem deutschen Selbstschutz in
Oberschlesien bemerkbar macht . Es ist ein Symbol von
weittragender Bedeutung , daß , wie der Korrespondent des
„ Manchester Guardian " berichtet , an der ganzen deutschen
Front in Oberschlesien keine einzige republika «
nische Flagge zu sehen ist. Dagegen wehen bei allen
Truppenteilen des deutschen Selbstschutzes schwarzweiß -
rote Fahnen und viele Mannschaftshelme sind mit
Hakenkreuzen geschmückt !

Es liegt bei der Arbeiterschaft , daß nicht die Monarchisten
und Hakenkreuzler , die sich unter der Flagge des Selbst »
schutzes gesammelt haben , die deutsche Politik in Ober -
schlössen bestimmen . In dieser Beziehung muß der Bericht
der Gewerkschaftsdelegation für die gesamte deutsche Ar -

beiterklasse alsRufzurSammlungundäußerster
Wachsamkeit angesehen werden . Es gilt , den deutsch »
nationalen Verschwörern und Katastrophenpolitikeln eilß
entschlossenes Halt entgegenzurufen .

Das Schicksal Oberschlesiens
Chamberlain erklärte im Unterhause über die Konferenz

Lord Curzons mit Vrtand , die Lage in Obelschlesien sei
erschöpfend geprüft worden ; dem Plane , der eine progressive Zu »
rückziehung der Znsurgenten und des deutschen Selbstschutzes aus
dem strittigen Gebiet vorsehe , sei zugestimmt worden . Die alli -
ierten Streitkräfte , die annähernd 200 0 0 Mann zählen , sollen
für die Aufrechterhaltung der Ordnung in dem geräumten Ge »
biete solange verantwortlich sein , als die Entscheidung de »

Obersten Rates über die zukünftigen Grenzen noch in der

Schwebe sei . Es sei beschlossen worden , den alliierten Kommissio -
nen in Oberschlesien jede mögliche Unterstützung sowohl
am Orte selbst als auch durch Vorstellungen bei den Negierungen
in Berlin und Warschau zu gewähren . Um die endgültige
Lösung zu beschleunigen sei ferner beschlossen worden , die Kam »

Mission zu fragen , ob sie nicht mit Rücksicht auf die geänderte »
Verhältnisse innerhalb angemessener Zeit « inen gemeinsame «

Bericht anstelle der vor einigen Wochen abgegebenen Teilberichte
erstatten könnte . Falls Unterstützung durch technische Beamte ge -
wünscht werde , werde solche zur Verfügung gestellt . Falls keiner

dieser Wege als praktisch oder angängig angesehen werde , seien
die alliierten Regierungen bereit , die Angelegenheit einem �in
London oder Paris tagenden technischen Ausschuß zu
überweisen , um dem Obersten Rat bei seiner endgültigen Ent -

scheidung behilflich zu sein . Es sei dem zugestimmt worden , dich
der Oberste Rat im nächsten Monat in Boulogne zusammentrete ,
wo dieser und andere Gegenstände behandelt werden sollen .

s ch a s t s k o n g r e s s e s . Die
kommunistische

agenturen der Sowietrsgierung und die tom I u

Presse hat über diesen Kongreß die übl ' chen ver g

komitee dem Zentralrat nicht die Möglichkeit gegeben Hab « zu ar -
beiten , indem es ihn durch seine Defehle unterdrückte . D. R j a s a -
n o f f ( der bekannte Marxsorscher und Gewerkschaftsführer ) , bestä -
tigte diese Tatsachen und griff den Zentralrat der Gewerkschaften
an . weil er nicht den Mut gehabt habe , gegen das Kommunistische
Zentralkomitee zu kämpfen . Rjqsanoft spracht mit großer Leiden -
schaft und bewirkte , daß eine ungeheure Mehrheit ein « Resolution
annahm , in der die Unabhängigkeit der Eewerk -
schaften gefordert und festgestellt wurde , daß das Kommunisti -
schc Zentralkomitee den Zentralrat der Gewerkschaften an seiner
Arbeit behindert habe .

Wegen dieser Kühnheit beschloß das Kommunistische Zentral -
komitee . die Schuldigen exemplarisch zu bestrafen . Am folgenden
Tage konnte der Gewerkschaftskongreß nicht eröffnet werden , weil
das Zentralkomitee den ganzen Tag über die geschaffene Lage
beriet . Am Abend wurde der Kongreß eröffnet , aber das Präfi -
dium wurde nicht gewählt und die Arbeit nicht begonnen , sondern
die Verhandlungen auf den folgenden Tag verschoben . Am folgen -
den Tag jedoch trat die Kommunistische Fraktion wieder zusammen ,
der das Zentralkomitee folgendes Ultimatum unterbreitete :
l . Die Resolution Rjasanoft wird zurückgezogen ; 2. es wird eine
Resolution angenommen , die das Kommunistisch « Zentralkomitee
verfaßt hat ; 3. Rjasanoff und Tomski werden vom Kongreß ent -
sernt , von der Gewerkschaftsarbeit ausgeschlossen und vor ein

Parteigericht gestellt .
Die Fraktion geriet in Empörung . Lenin „selbst " erschien , hielt

dreimal «in « Schimpfkanonade . Die Atmosphäre wurde immer

heißer ; es regnete nur Komplimente wie Dummtopf , Idiot , Schuft
ufw . Die Fraktion ergab sich nicht . Lenin entfernte sich.

Am Abend eröffnete der Kongreß erneut seine Sitzung ohne

Piäsckium . Es wurden einige Begrüßungsreden « ntgegengenom -
»eyrrrcn . � " —

V, "
'

mpten fei und be - I wen . Die Kommunistische Fraktion beschloß , eine Delegation zu
Ui- g. « M . amam * .

Pre e hat uoer oie en vi « " " tr ' ruifiick «
richte gebracht , die den Anschein erweckten , daß dl - russische

Gewerkschaftsbewegung in vollster Blute stehe und
wcwervlylliisorwrjjui . ij >» >

lich und geschlossen der kommunistischen Führung folge . Was

hinter den Kulissen des Gewerkschaftskongresses vor . sich
. - - - - - -- w- rji . , . « » „ . lAiurrtaftunu sorg -vtntcx X) crt yiuxiucn uvs ? , ,

ging , wurde von der kommunistischen Berichterstattung sorg -

fältig verschwiegen . Darüber gibt ein Bericht des Moskauer

Korrespondenten des „ Sozialistischen T

Berliner Organs der Auslandsdelegation der

kratilchen Arbeiterpartei Rußlands , in sehr

Weise Auskunft . Es heißt in diesem Bericht '

loten " , des

Sozialdemo -
interessanter

- -vir -

„ In der ersten�Sitzung der bolschewistischen Fraktion des Ee -

der offiziellen Eröffnung des
werkschaftskongresses ß>ie mi « «

- - - - - -

I

Kongresses stattfand ) wurde der Bericht des allrussischen Zentral - f

~ « M ' " — — Vertreter des (
rats der Gewerkschaften entgegengenommen ; der

letzteren , Tomski , schlug sich reuevoll an die Brust .

idaß der „ BBBWMMI
Ifnerltc zu seine * RechtsertiMlg » daß

erklärte ,
und be -

Beschluß hinsichtlich Rjasanoff und Tomski einer Revision unter -

ziehe . Lenin empfing die Delegation und versprach „ zum letzten
Mal " den Beschluß zu revidieren . Das Kommunistische Zentral -
komitee trat zusammen , beschloß aber . . . an seinem Beschluß
festzuhalten .

Darauf ergab sich die Kommunistische Fraktion , akzeptierte das
Ultimatum des Kommunistischen Zentralkomiiees , beschloß aber

zugleich — an den n ä ch st en Parteikongreß zu appel -
l i e r e n! i

Tomski und Rjasanoff wurden von der Teilnahme am Kongreß
ausgeschlossen ; das Kommunistische Zentralkomitee hielt seine Be -

grllßungsredc , das Präsidium wurde gewählt , und alles ging
wie geschmiert . Der Kongreß stimmte ab und nahm die vom

Kommunistischen Zentralkomitee verfertigten Resolutionen an ! "

Soweit der Bericht , dessen Wirkung durch ein Kommentar

nur abgeschwächt werden könnte . Die kommunistische Presse
wird natürlich mit gewohnter Eisenstirnigleit die hier mit -

geteilten Tatsachen zu leugnen versuchen . Wir bemerken

demgegenüber , daß der vorstehende Bericht aus einer Quelle

stammt , deren vollkommene Zuverlässigkeit so
sehr außer jedem Zweifel steht , daff jeder Moskauer Bericht
im , . Sozialisti . schen Boten " in den Kreisen der Sowjet -
bureaukratie eine wahre Panik hervorruft . Alles Leugnen
wird hie Tatsache nicht zu vertuschen vermögen , daß nickt :
nur die westeuropäische Arbeiterschaft in steigendem Maße ■

den wahren Charakter der „ Potjomkinschen Dörfer " der

russischen Kommunisten erkennt , sondern daß auch in den

Reihen des russischen Proletariats , ja der russischen Kam » !
munisten selbst , jene gesunde Opposition im Wachken
begriffen ist , die allein im Stande ist, mit dem bolschvwisti »
schen System auszuräumen und hie . inssische Revalntign <11. ,
Mii Säckgasse l &iuispfiihiöu '
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Bayrische Drohungen
» Jede Rücksicht auf die Regierung mutz fallen "

Die bayerische Landespolizei . Bezirk Nord -
bayern , verschickt von Bamberg aus löeheimierichte
über die politische Lage . Ein Bericht vom 10 . Juni dsschäf -
tigt sich mit der Entwaffnung der Einwohner -
wehren , und es geht daraus hervor , dah die Einwohner -
wehren nicht gesonnen sind , die Waffen abzuliefern . Die
Neichsregierung wird beschuldigt , dah die Entwaffnung nur
den Zweck habe , die Möglichkeit zu schaffen , den Linksparteien
auf dem Wege des Transports vom Depot ins Sammellager
Waffen in die Hände zu spielen . Daraus könnten leicht
größere Konflikte erwachsen . Da für diese Behauptung keiner -
lei Anhaltspunkte vorhanden find , ergibt sich die Feststellung .
daß die Einwohnerwehren es find , die bei Ablieferung der
Waffen einen Teil verschwinden lassen und sich schon jetzt
nach einer Rückendeckung umsehen . Indem die Links -
Parteien für das Verschwinden der Waffen verantwortlich
gemacht werden , will man sich zugleich eine Handhabe ver -
schaffen , gegen diese Parteien gewaltsam vorzugehen ,
zum mindesten aber die Aufrechterhaltung des Belagerungs -
zustandes für Bayern begründen .

Wie ernst es der bayerischen Einwohnerwehr mit der Auf -
lösung und Entwaffnuna ist . geht aus einem Bericht des
Regnitzgaues gegen die Auflösung der Wehren hervor , der
dem Geheimbericht der Rordbayerischen Laniiespolizei , Sitz
Bamberg , beigefügt ist und in dem es heißt , dag der Fort -
bestand der Einwohnerwehr eine Lebensnotwendig -
k e i t für Bayern sei . Insbesondere habe der Polenein -
fall in Oberschlesien gezeigt , daß der Selbstschutz unbedingt
notwendig sei . Ein Abgehen von dem bisher, -
gen Standpunkt könne daher weder begrün »
det noch mitgemacht werden . Interessant find die

Schlußfolgerungen :
„ Zcde Rücksicht auf die gegenwärtig « Reichsregierung muß

fallen . Die Verpflichtungen , die sie dem Ausland gegen -
über übernommen hat . hat sie gegen den Willen und die
Ueberzeugung der Mehrheit des Volkes über -
n o m m e n. Darüber kann der Unfall der Parteien , auf die sie
sich jetzt im Reichstag stützt , nicht hinwegtäuschen . Wenn sie sich
mit de ; llebernahme dieser Verpflichtungen Unmögliches zuae -
mutet hah so mutz sie selbst sehen , wie sie mit den Folgen diese »
Schrittes fertig wird .

Das bayrische Volk hat keine Veranlassung , Selbstmoed zu de -
gehen , um die Lebensdauer des gegenwärtige » Berliner Regie »
rungssystcms noch einmal um einige Tage zu verlängern .

Um der gegenwärtigen bayrischen Landesregierung alle Echwie -
rigkeiten tunlichst aus dem Weg zu räumen , wollen wir uns
schweren Herzens mit der Entwaffnung durch unseren eigenen Ent -
wasinungskommisiar abfinden . Solang der Bauer mit der Senfe
mäht und mit dem Flegel drischt , solang der Schmied den Hammer .
der Holzarbeiter die Axt schwingt , sind wir nicht gSnzlich
waffenlos .

Dagegen lehnen wir die Auflösung der Wehren
einmütig ab . Weder aus dem Friedensvertrag , noch aus
unseren Gesetzen läßt sich diese Forderung begründen . Die Reich « -
regieruntz mag versuchen , sie mit Gewalt durchzusetzen . Bon der
bayrischen Regierung erwarten wir , daß sie es klar und bestimmt
ablehnt , Echergendicnste gegen die Männer zu leisten , die nach
Rooemberumsturz und Rätewirtschaft den Wiederaufbau des
Staates ermöglicht haben . "

Die bayrische Landespolizei verkörpert einen Teil der staat -
lichcn Macht . Wenn diese Polizei sich nun offen gegen die

Auslösung und Entwaffnung der Einwohnerwehren aus -

spricht , und sich die Hetze der Wehren gegen die Reichsreaie -

rung - zu eigen macht , so läßt sich daraus sehr leicht ermessen ,
daß die herrschenden bayrischen Kreise in Bayern nicht ge -
willt sind , die Auflösung und Entwaffnung der Einwohner -
wehren restlos und ohne jeden Widerstand durchzuführen .
Die bayrische Landespolizei kommt außerdem für die Auf -
lösung und Entwaffnung als Ueberwachungsorgan
in Frage . Da die Polizei mit der Entwaffnung nicht ein -

versianden ist, und die Widerstände dagegen nicht nur billigt ,
fondern fördert , wird die ganze Entwaffnungsaktion zu
einer lustigen Komödie gemacht . Die Drohungen , die

bei dieser Gelegenheit gegen die Reichsregierung ausgestoßen
werden , werden hoffentlich der Reichsregierung zeigen , daß
es Bayern auf einen offenen Konflikt abgesehen hat ,
und daß es endlich an der Zeit ist , die entsprechenden
Gegenmaßnahmen zu ergreifen .

Herr von Kahr spricht
Es ist eigentümlich . Wenn man die führenden Geister der Re -

aktion hört , fließen sie alle über von Sympathie für die Arbeiter -
klaffe . Es fehlt in neuerer Zeit auch nie der Hinweis auf die
Selbstverständlichkeit der wirtschaftlichen Gleichberechtigung . Das
macht sich gut .

Auch Herr von K a h r , der im Bezirtsverband der katholischen
Arbeitervereine in München eine große Rede hielt , goß Rosen -
wasser über die Arbeiterschaft aus . Er jammerte über den groben
Materialismus , der das deutsche Volk frühzeitig in seiner Wider -
standskraft erlahmen ließ und fang ein hohes Lied auf die i d « -
ellen Kräfte , nach deren Entwicklung sich alles andere von
selbst ergebe . Alle Achtung vor den ideellen Kräften des Herrn
Kahr , unter dessen Regime sich eine Atmosphäre des Partei - und
Rationalhasses und eine Mißachtung des Menschenlebens ent -
wickelt hat . wie sie neben Ungarn in Europa einzig dasteht .

Aber noch mehr . Herr von Kahr hat auch , wie so viele andere
vor ihm , entdeckt , daß die Ereignisie den Beweis des Bankrotts
des Marxismus erbracht haben . Das hatte er um so leichter , als
er vor katholischen Arbeitern redet «, denen der Marxismus ein
Buch mit sieben Siegeln und noch dazu «in ketzerisches ist . Im
anderen Falle würde jeder sozialdemokratisch « Arbeiter imstande
gewesen sein , dem Kahr heimzuleuchten und ihm zu beweisen , nicht
in der Abstraktion , sondern aus der lebendigen Wirklichkeit her¬
aus , wie sehr der Marxismus lebt und daß der B a n k r o t t d e s
Kahrismus jedenfalls unendlich viel näher steht , als der
Bankrott des Marxismus .

„ Die Ration , das Vaterland , über Klasse und Partei " , nach
diesem Wahrspruch Kahrs läßt sichs allerdings herrlich leben .

Jede Streitbewegung , jeder Kanrpf um sozialen Ausstieg wird
dann einfach als antinational bezeichnet . Dieses Spiel kennen
wir . Und auch das nationale Mäntelchen zieht nicht . Das
nationale Ansehen des deutschen Volkes ist nir -

gends besser aufgehoben , als bei der deutschen
Arbeiterkalsse , was man von Herrn Kahr und
seinem Parteifreund Dr . Heim nicht sagen kann .

In der Pfalz , im Rheinland , in Oberschlesten ist die Arbeiterklasse
der stärkste Hort des Deutschtums . Allerdings nicht des Deutsch -
tums der Kahr und Genossen , sondern eines ehrlich republikanisch -
demokratischen Deutschland , das den sozialen Ausstieg der Ar -

beiterklasse ermöglicht .

Monarchistische Treugetöbnisse
Di « Sonnemoendfeier wurde von verschiedenen nationalistischen

Organisationen dazu ausgenutzt , die monarchistische Propaganda
gegen die Republik ganz offen zu betreiben . Am Grunewald sagte
der Landtagsabgeoednete Kaufmann in einer Rede bei der
Eonnenwendfeier des deutschen Turnerbundes : „ Unseren Glauben
an Gott dürfen wir nicht verlieren und an die Monarchie . "
Wobei der Rachdruck auf die Monarchie gelegt ward , und der
Eottesglaube , wahrscheinlich der Glaube an den deutschen
Gott , nur so nebenher ging . Und bei der Kyffhäüserfeier der
Kriegerverein « auf dem Kyzfhäuser verherrlichte . Hindenburg
und Generaloberst v. Heeringen Wilhelm , schickten auch nach
Hau « Doorn eine Ergebenheitsdepesche und verlangten die Rück -
kehr der Hohenzollern . j. ,

Wir Sozialisten marschieren
im Kriegsfalle nicht

Im dritten Band setner Lebenserinnerungen ( Verlag Paul
List , Leipzig ) schildert der frühere Botschaftsrat Freiherr von
Eckardstein eine Unterredung , die er zur Zeit der Marokkokrise
mit August Bebel hatte . Diese Unterredung ist deshalb inter -
essant , weil Eckardstein Bebel als den einzigen deutschen Partei -
führ « bezeichnet , der den Kern und den Umfang der damals
drohenden Gefahr deutlich erkannte , während sämtliche bürg « -
licke Parteiführer nur so dahinduselten und die „ Narren in der
Wllhemstraße " ( Bülow war damals Reichskanzler und Holstein
seine rechte Hand . D. Red. ) samt dem Narren aus dem Thron
ruhig gewähren ließen . In der Schilderung von Eckardstein heißt
es darüber :

Nachdem Bebel sich dann noch , wie ich im eisten Band «
memer Memoiren bereits erwähnt habe , in scharfen Ausdrücken
gegen den Kaiser und seine Ratgeber wegen Nichtannahme des
Salisburyschen Vorschlages ausgelassen hatte , kam er noch «in -
mal auf die Marokkokrise zu sprechen und sagte : „ Ich hoffe ,
Sie haben Gelegenheit gefunden , den Herren in der Wilhelm -

strahe klarzumachen , daß wir Sozialisten im Krieg » »
falle nicht zu marschieren gedenken . "

Diese Aeußerung ist deshalb von Wichtigkeit , weil Bebel den
damals bei der Sozialdemokratie ganz allgemein gültigen Stand -

punkt vertrat , daß die Sozialdemokrat « n Im Kriegs¬
falle nicht marschieren weiden , während die Rechtssozialisten
bekanntlich immer mit der Behauptung krebsen gingen , daß Bebel !
bei dem noch weit frivoler von Deutschland provozierten Weltkrieg !
sich sicher auf ihre Seite gestellt und mit ihnen „ Hurra für Hin - !
oenburg und Ludendorff " gerufen hätte .

Die Leipziger Prozesse
London , 23. Juni .

Im llnterhause erklärte der General st aatsanwalk
in Beantwortung einer Anfrage , es bestehe nicht die Absicht .
dem Hause den vom Ecneralstaatsanwalt «statteten Bericht über
die Leipzig « Prozesse vorzulegen . Dieser sei lediglich zur In -
formation des Kabinetts bestimmt . Sobald die gegen -
wältig lausende Reihe von Prozessen abgeschlossen sei , werde das

Haus Gelegenheit erhalten , darüber zu reden , wenn der allge -
meine Wunsch seiner Mitglied « dahin gehe . Aber es sei von
Wichtigkeit , daß vorzeitige Meinungsäußerungen vermieden

würden , insbesondere , weil es sich hier um einen Gegenstand
handle , bei dem die Alliierten gemeinsam vorgehen müßten .

Wedgwood Benn fragte , wann die Entscheidung der Alli -
ierten über ein weiteres Vorgehen getroffen werden würde , da
die bereits ergangenen Urteile als Verhöhnung angesehen
werden müßten . Der Generalstaatsanwalt erwiderte , es sei ganz
klar . daß . bevor die französischen Fälle verhandelt seien , eine Zu »
sammcnkunft der Alliierten keinem nützlichen Zweck dienen könne .

Brüssel . 23 . Juni .

In der Kammer erklärte der I u st i z m i n i st e r bei der

Beratung des Zustizbudgets im Hinblick auf die Leipziger

Reichsgerichtsprozesfe , er hoffe , daß die Alliierten , mit

denen Belgien sich zum Zwecke der Verfolgung einer gemeinsamen
Politik ins Einvernehmen setzen werde , die Aburteilung aller

Beschuldigten verlangen würden , insbesond « « derjenigen , auf de -

ren Anordnung die Grausamkeiten von Löwen , Andenne und

Erammont zurückzuführen seien .
_ V

Die englische Arbeiterpartei und die

Nergarbeiter
London , 23. Juni ( Renter . )

"

Die Konferenz der Arbeiterpartei faßte «in « End '

schließung , die die Bewunderung für den Kampf d « Bergarbeit « !

zum Ausdruck bringt , der im Interesse d « Arbeit als eines

Ganzen geführt worden fei und gelobt , daß die Partei auch weite »

hin ihre Unterstützung gewähre » werde .

Eine weit « « Entschließung der Konferenz - « langt «in « Revisioa
der Friedensverträge .

Zu der von der Arbeiterpartei angenommenen Entschließung über

eine Unter st ützung der Bergleute teilt Reuter mit , aus

den auf der Konferenz gehaltenen Reden gehe hervor , daß damit

eine finanzielle Unt « stützung gemeint sei .
Bei der Wahl für das Exekutivkomitee der Ar - «

beiterpartei erhielt Hodges die Mehrzahl der

Stimmen . Seine Wiederwahl wurde mit stürmischem Beifall
begrüßt . » , .
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Gegen Moskau
Veen , 23. Juni .

'

In der Urabstimmung de » Sozialdemokratifchea
Bunde » über die Frage , ob die jetzige Gewerkschaft beibehalten
« erden soll , stimmten 3532 Mitglieder mit Ja und 738

mit Rein . Der Anschluß des Verbandes an die Sewerk -

schastsinternationale von Moskau wurde mit 3713

gegen 3542 Stimmen abgelehnt . . .

Rauchverbot für Frauen in Amerika . Einer „ Times " - Meldung
aus New Pork zufolge wurde im amerikanischen Repräsentanten -
bause eine Bill eingebracht , den Frauen das Rauchen bei

Strafe von fünf Pfund zu verbieten . Im Wiederbolungs »
falle beträgt die Strafe 25 Pfund für jede gerauchte Zigarette .
Wenn eine Frau im öffentlichen Lokal raucht , unterliegt der Be «

sitzer derselben Strafe . �

Arbeiter - Düchertisch
( Det »tb- iter -ZZllchettisch nsch - i - t jede » pseite » tzeeit -gZ

Oer politischste und der unpolitischste
Dichter Frankreichs

Zwei Bücher , die im jungen Rheinverlag zu Basel erschienen
sind , legen diese Gegenüberstellung nahe . Es sind : „ $ « Schimmer
im Abgrund " von Henry Barbusse und „ Dichter Ländlich "
von F r a n c i s I a m m e s . das erste von Iwan , das zweite von
Claire Soll übersetzt . �

„Politisch sein " bedeutet : sich als - in Mitglied der Gemeinschaft
suhlen , die Empfindung und Ueberzeugung haben , für diese Ge »

meinschaft mit verantwortlich zu sein . Schon aber , soll die T a t be -

ginnen , beginnt auch der Zwang , sich von der Idee von der Utopie

zu befreien : das Naheliegende will gesehen , das Erforderliche ge -
tan . das Nötigst « geleistet werden .

Henri Barbusse ist über seine ersten Büch « , die stcherNch

dichterischer find als feine letzten , von d « Idee zur Tat , von der

Gesinnung zur Politik gekommen . „ Das Feuer steht an der

Grenze : der menschliche Aufschrei , der das Dichterische bisweilen

geradezu vergewalligte , zerriß die Fesseln : das Buch war . zum

mindesten in der Wirkung , eindeutig politisch . Ganz politisch von

vornherein ist seine letzte Arbeit „ Der Schimmer �im Ab -

grund " , die Iwan Soll ausgezeichnet übersetzt und im Rhein -

verlag zu Basel herausgegeben hat . Barbusse rechnet ab : er stellt

ein gewaltiges Schuldkonto auf : unnachsichtlich zieht er dl « Bilanz :

für die Welt und für fein eigenes Land . Er deckt Lüge und falsche

Basis aller bestehenden Politik auf . Zur Stärke und Tiefe des

Gedankens kommt der hinreißend « Schwung sein « Sprache .

Barbusse hat erschütternde Erlebnisse gehabt , hat alles mitgemacht

—noch einmal ersteht die Hölle des Krieges — . und wenn er noch

eininal erbarmungslos , sozusagen sachlich zerstört , so Üxt er es . um

Menschlichkeit aufzubauen .
Barbusse trägt das heilige Feuer der Ueberzeugung in sich , er

glaubt — und der Glaube kann Berge versetzen . Aber — und hier

erheben sich bei aller Ehrfurcht Zweifel — ab « kann man von

außen den Hebel zur Besserung der Welt ansetzen ?

Barbusse sagt : „ Vernunft statt Gefühl " . Er ist eben politisch .
Er hat den Glauben an die Menschheit . Der franziskanische Glaube .
der sich demütig , ein Organ Gottes , in der Natur offenbart , dieser

Glaube fehlt ihm : hätte « ihn , wäre er kein Politik « mehr

Francis Jammes . dcr Beschauliche . Unpolitische , hat diesen

Glauben . Er ist gläubig und voll « Liebe : unbelastet von der

Sünde der Welt — unpolitisch . Entrückt « im Gefühl , verborgen in

einem Winkel der unruhigen Zeit , schafft er rein , naiv und fröhlich .

voll « Gedanken und etwas » « träumt die Idylle „ Dichter Land¬

lich " — Verkörperung der lateinischen , milden , weisen Heiter -

keil : ein klarer Spätsommerhimmel wölbt sich kristallen über dem

atmenden Land — der Dichter wird zum Freunde , sein milde »

Lackeln tröstet uns über die verwirrte Wildheit d « Welt . . .
HansJacob

Otto Bauer : Di « Offiziere und die Republik . 13 Seiten , Preis
IM M. . Verlag Wiener Volksbuchhandlung .

Otto Bau « hat kürzlich im Militärverband vor Offizieren einen
Vortrag über die Wehrpolitik der österreichischen Sozialdemokratie
gehalten , der nunmehr in Druck vorliegt . Er zeigt , wie im milttäri -
scheu Verhältnis der Vorkriegszeit und während des Krieges eine
soziale Ordnung fortlebte , die in der Gesellschaft schon überwun -
den war , und wie die österr . - ung . Armee durch die innere Natur »

Widrigkeit der Monarchie bestimmt war . Er erklärt die Stim -

mung der llmsturztage und das Verhältnis der Massen zu den
Offizieren . Er weist nach , warum die Wehrmacht der Republik
nur so aufgebaut werden konnte , wie sie aufgebaut worden ist ,
und bespricht das Schlagwort von der „ unpolitischen " Wehrmacht .
Der Vortrag wird weit über Offizierskreise hinaus als eine «in -

dringliche Klarstellung einer wichtigen Frage Interesse erwecken .
Die Schrift , die in der Wiener Volksbuchhandlung erschienen ist ,
ist in allen Buchhandlungen sowie beim Verlag , Wien VI/1 , Eum -

pendorferstraße 18, erhältlich .

Heinrich Lautensack , Altbayrisch « Bilderboge « . Mit Holz -
schnitten von llnold . 155 S . Preis 16 M. Verlag Fritz Gurlitt .
Berlin .

Fast jeder Mensch bekommt einen llnterton von Herzlichkeit und

Stolz , wenn er beginnt , von seiner Heimat zu erzählen : auch
dann , wenn er an dies « sein « Heimat recht viel auszusetzen hat .
So ist es auch bei den „Ältbavrischen Bilderbogen " von Heinrich
Lautensack . 155 S . 16 M. Auf Kritik und politische Einstellung
verzichtet Lautensack allerdings völlig . Kaum , dag einmal ein
Strahl versteckter Ironie die ruhige , friedliche Schilderung durch -
bricht . Lautensack liebt seine Heimat sehr , und diese Heimat ist
das alte katholische Passau an der Donau , mit viel barocken
Kirchen und Festtagen und Prozessionen und Glockengeläut und
einem echt , aber ganz echt bayrischen Bier . Und von all dem
erzählt Lautensack , vom Bier so gut wie von den Prozessionen
und den kirchlichen Zeremonien und den frommen Kirchcnfahnen .

Gewiß verbirgt sich hinter dieser schönen und einfältigen Ober -
fläche der halb ländlichen und ganz katholischen Stadt viel ge -
sährliche Dummheit , Aberglaube . Enge und Brutalität . Aber
Lautersack siebt das nicht : « liebt seine Heimat mit all ihren
Schwächen und kann sich nicht genug tun . von ihr und ihren Men -
schen zu erzählen . Und weil er sie so liebt und weil er so mit
Behagen die schönsten und kräftigsten und bilderreichsten Worte für
sie aussucht , fast wie ein Junge , der seinen besten Aufsatz schreibt .
so hören wir ihm gern zu und seinen Geschichten au « diesem
Land , das fast so weit entfernt und fast so fremd für uns ist , wie

Cchina oder ein Märchenland , und vergessen mit ihm dl « Ge -
fahren , die hinter den Schönheiten de » Katholizismus lauern .

Die beigegebenen Holzschnitt « von U n o l d suchen , nicht ohne
Erfolg , den gleichen träftrg - einfachen Ton zu treffen . H. 8.

Daumier als Illustrator .

Wenn einer es verstanden hat , den Bürger au « allen

Schlupfwinkeln und Verstecken herauszuholen , so Honor «

Daumier , den wir iirnner und immer wieder mit

größter Bewunderung betrachten . Der Mauritius - Verlag ,
Berlin , hat jetzt zwei küstliche Bändchen mit Daumierschen Holz -

schnitten neu herausgegeben : „ Die Portierfrau " und „ Robert
Macaire , der unsterbliche Betrüger " . Die kleinen Hefte gehören

zu den reizvollsten Neuerscheinungen . Typographisch sich ganz an
das Vorbild der französischen Erstausgaben von 1840/41 haltend ,

find sie in Satz , Umschlag . Format , Papier unllbertreflich . Der

Preis von je 10 M. ist dem Wert « durchaus angemessen . Die

Texte , von Mario Spiro Lbertragen . stammen von James

Rousseau . Namentlich der Lebenslauf der Pariser Portierfrau

ist außnordentlich witzig . U,
- V

Kleine Chronik
Von dem Briefwechsel zwischen Marx und Engels ,

den Bebel und Bernstein herausgegeben haben , und der vergriffen
war , ist im Verlag Dietz eine Neuauflage erschienen . Auch die
von Kautsky herausgegebenen Theorien über de «
Mehrwert von Marx ( Band 35 bis 87 der Internationalen
Bibliothek " ) liegen in « in « Neuauflage de » gleichen Verlages
wieder vor . Daß beide Werke zu den wichtigsten der ganzen
sozialistischen wissenschaftlichen Literatur zählen , braucht wohl
nicht erst bemerkt zu werden .

Gottfried Kellers Werk « find frei geworden und nun
in zahlreichen Ausgaben , billig und teuer , vollständig und aus -

gewählt , mit und ohne Bilder «schienen . Für die Arbeiterschaft
kommt vor allem die zugleich beste und billigste Ausgabe in

Frage , es ist die von Reclams Universalbibliothek . All « erzählen -
den und lyrischen Werke des großen Schweizer Dichters liegen nun
vor . Di « Einzelnummer kostet 1,65 M. : zu diesem Verhältnis -

mähig billigen Preis bekommt man also jetzt durchschnittlich « in «
von Kellers schönen humortiefen Erzählungen .

Zeitschristenschau
Der Arbeiterverein „ Kinderfreunde " in Oesterreich , der ein «

außerordentlich große und wohltätige Arbeit im Dienste der

Kinderpflege entfaltet , aibt seit dem 15. Mai eine eigene Zeit -
schrist „ Die sozialistische Erziehung " ( Verwaltung : !
Wien Vll , Kaiferstraße 96 ) heraus . Die neue Zeitschrift hat
die Aufgab « , die theoretischen Richtlinien für die Kinder -
« rziehungsarbeit klarzulegen und den mehr als 2000 Mit -
atJjeitern vraktisch « Ratschläge zu (jeben. Die Zeitschrift
macht inhaltlich einen ausgezeichneten Eindruck und gleicht äußer¬
lich dem „ Kampf " . Das erste Heft enthält Beitrag « von
O. F. Kanitz . Therese Schlesinger . Emmq Freundlich . Josef Luit -

pold Stern , ' Marianne Pollack . Max Winter und anderen .

Von der „ Sozialistischen Jugendgemeinschaft " ,
die von Berliner Zugendgenossen herausgegeben und geschrieben
wird , ist das dritte Heft erschienen . Wir werden auf diese Zeil -
schrist noch zurückkommen .



Grubenunglücke und ihre Verhütung
Die „ Bergarbeiterzeitung " beschäftigt sich an der Spitze

ihrer Nr . 26, die zu einer Zeit fertiggestellt wurde , als die
Erub « Mont Cenis noch nicht zum Massengrab ge -
worden war . mit dem Thema der G r u b e n u n f a l l «. Sie

weist darauf hin , wie sich die Erubenunfälle in letzter Zeit

infolge des Raubbaues während des Krieges und der Ver -

lotterung der Erubentechnik häufen . Kein Monat ver -

geht , der nicht eine oder mehrere Massengräber bringt . Der

Artikel der „Bergarbeiterzeitung " kommt zur rechten Zeit ,
um als Material aur Beurteilung der Vorgänge auf Mont

Cenis zu dienen . An der Hand von Beispielen aus der

letzten Zeit erinnert das Blatt des Bergarbeiterverbandes
' daran , daß die Berichte der Behörden über Unglücksfälle in

den Gruben mit äußerster Vorsicht aufgenommen werden

müssen . Di « Berichte über die Explosionen auf dem Kali -

werk Zlberstedt und auf der Zeche Konstantin haben sich,
wie die „ Bergarbeiterzeitung " und die durch die Anfrage des

Genossen Otter hervorgerufenen Beratungen im Landtag
nachgewiesen haben , der kühnsten Verschleie -
r u n g e n schuldig gemacht .

Zur Verhütung der Unglücksfälle fordert die „ Berg -
arbeiterzeitung " eine Erweiterung der Rechte der Betriebs -

rate und macht zugleich aufmerksam auf den Mißbrauch der

Berichte der Betriebsräte . Auch das kommt zur rechten Zeit .
Das Blatt der Bergarbeiter schreibt dazu :

„ Durch das Betriebsrätegesetz und einige andere Bestimmungen
aus letzter Zeit sind den Kameraden einige Rechte auf dem Gebiet
der Sicherheit eingeräumt worden . Diese Rechte müssen aber
wtrlungslos bleiben , wenn die Bergpolizei versagt .
Daß sie versagt , ist eine bekannte Tatsache und die Bergarbeiter -
schaft erwartet deshalb eine Aenderung des Systems durch das

versprochene Reichsberggeletz . Das neue Gesetz muß den Arbeitern
« inen Einfluß auf die Ueberwachungsorgane sichern . Dies ist nicht
allein aus obengenannten Gründen notwendig ! es ist eine be -
rechtigte Forderung , der sich der verbohrteste Mensch nicht ver -
Ichließen kann , denn schließlich sind es ia nur die Bergleute , welch «
ein Interesse daran haben , daß ihre Haut beschützt wird .

Erubenkapitalisten brauchen keine Bergschutzgesetze ,
wenigstens ist uns nicht bekannt , daß solche bei Massenunglücken in
nennenswerter Zahl ums Leben gekommen sind .

Obwohl Parlamentsbeschlüsse und ministerielle Zusagen zur
Schulung und Aufklärung der Bergarbeiter über Erubeugesahren
bestehen , erfolgt dies nicht in wünschenswerter Form . . . llr -
lache und Wirkung bei Grubenunglücken geben die best « Gelegen -
heit und den allerbesten Stoff zur Schulung . . . Bisher brauchte
das Grubenkapital nur Lohnsklaven , und jede Aufklärung
war untersagt . In Zukunft wird es nicht besser , wenn das System
wicht geändert wrrd . Rur zu oft wird versucht , dieses Unwissen
der Kameraden für die Berschleiernngcn bei Unglückosällen » u
mißbrauchen . So sind uns schon Berichtigungen dieser Art zu -
gegangen , in welchen sich auf den Betriebsrat berufen wurde .
Wenn es den Herren paßt , dann ist ein Betriebsratsurteil das
beste Dokument der Welt , selbst dann , wenn der Betriebsrat ein
schlechtes Urteil abgibt . Paßt es jedoch den Herren nicht ,
dann sind die Betriebsräte dumm « Kerle und habe « nicht » zu
sagen . Zu diesem Zweck sind die Ueberwachungsinstanzen nicht da ,
Tie sind nur dazu da , um den Bergleuten F a l l b e i n « zu stellen :
sie sind dazu da , um die Durchführung der Vorschriften zu über -

wachen um » wenn es notwendig ist — die Bergleute a u f z u -

klären . "
Die Bergarbeiterzeitung " hat recht : eine Aenderung

d e s S n st e m s ist notwendig . Aenderung des Systems aber

i heißt ' Beseitigung des persönlichen Regiments der Zechen -
K / »esiker , das auch durch die Bergbehörde nicht eingeschränkt

| wird . — Aenderung des Svi�ms heißt : Soziali sie «

Ein Schrei nach Ausbeutungsobjekten
Die Herren Dr . Semmler . Mallewitz . Zandrey und Schimmel -

Pfennig von den Deutschnationalen haben im Reichstag folgende

kleine Anfrage gestellt :
her aaiuen Provinz P o m mern . . vesonoer , aver tu

fcTinÄTwÄ Landwirtschaft , herrw groß . r Ar -

b e i t e r m a n g - l. Die Zulassung van « rfeitem au . de «

. ?- N" . l °g«r ist zurückgezogen . Sie n�den �

Neuerscheinungen
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« Itianbet 61 « » * : »gr - rstU - »nd s - zl - n»«- ». V "

lag vuchhandlimg Freiheit , L- rli » Sit . .
«- süi . I . SB. Biet : Z . b - - " >>" « «

ttrfri . rir Seiten . Prei » 17 zn. Sibyllen . «- - »- ». S ™»

« r t . r K - l I t s ch e r : Fdeal « an W- ch - H- g«»- 156 Ttt ' s a Ä-

Stich Zleiß, Setlag , Berlin . . . , _
Angnst Kenn : Die Tartenarbeitelchnle , mti ein

z �line 12 zv«ni. löei-schnlrat Dr. A. ihnr Snchenan . «> S- U- n. " v,a " - u �

«etlag Ferdinand Hirt u. Sohn . Breslau .

_ _ _ _

Dr . S. 3. Z- - i Z- hre
�

«. 8. Nicolai , u » M. «erlag Nene « «at�aa».
D r. O. S a * s , r : Da , Paradia » doa Urmenschen . - SS . . » lag

n « p- lMsch - n Deuten M der
_I ) t . Walter Schlntr » » » : Erzieh *« »»» - >

Vaterland .
Lektüre lateinischer Klassiker . ZZ 6. , < M- Verlag

° d . a . d « . r . st . . . : WU ein . N° «l . . ian »ugrund . � Slne SchlO «.

tnng and «ntzanwendung . 6 M. Setlag Z- b- ,

Sls , Laoker . Schüer : Der Wunderrabbiner - «» « " » uin «

7 St. Paul Tasfirer Verlag . .. , „ .. .. . - ,
Franz Werfel : Spiegelmensch . Slagisch « Iris ®«' *-

24 St . ftntt Wolfs . Verlag . München . _ _ _
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zu iun , um diesen Uebekständen abzuhelfen und besonders die der
Landwirtschaft endogenen Kräfte ihr wieder zuzuführen und ge -
eignete aus landi sche Arbeiter in dieser Rot zuzulassen ? "
0. �31 dieser Gesellschaft ähnlich . Nachdem die pommerschen
Klitschengranden in ihrem Machtkoller es abgelehnt haben ,
Tarife zu vernünftigen Bedingungen mit den organisierten
deutschen Landarbeitern zu schließen , nachdem fie dem letzten dazu
befähigten und bereiten städtischen Arbeiter die Ueber siede -
lung aufs Land auf solche Art verekelt haben , nach -
dem fie die Vertrauensleute der Landarbeiter
massenhaft vertrieben und als Arbeitskräfte brachgelegt
haben — nach allen diesen Echändlichkeiten fordern sie rechtlose
Ausländer als geduldige Arbeitsstlaven . Sie halten wirklich ihre
Zeit für gekommen . Sie erheben allzu kühn ihre dicken Schädel
und darum ist es Zeit , daß sie einmal einen Dämpfer
empfangen .

Doch was sagt die Arbeitnehmergruppe des Land -
Hundes dazu ? Sie hat doch neulich eine so schöne Entschließung
gefaßt . Vielleicht ist diese Frage erlaubt , uachdem diese Herren
in jüngster Zeit Neigung gezeigt haben , eine Korrespondenz
mit uns zu pflegen .

Oreiklaffenwahlrecht
für Beamienausfchüsse

Der Reichs rat beschäftigte sich gestern mit der Frage der
Veamtenvertretungen und nahm an dem vorliegenden Eesetzent -
wurf einschneidende Veränderungen vor , durch die das Gesetz
wesentlich verschlechtert worden ist. Was dabei herausgekommen

ist , sieht in den wesentlichen Punkten so aus . Der Entwurf steht

für die Beamten des Reicl >es , der Länder und Gemeinden vor . daß :

1. bei den Dienstvorgesetzten unterster Instanz Ortsbeamtenaus .

schüsse und bei den Dienstvorgesetzten höchster Instanz Haupt -
beamtenausschüsse eingerichtet werden :

2. können nach der Ausschußfassung f a k u l t a t i v bei den

Dienstvorgesetzten der mittleren Instanz Bezirksbeamtenausschüsse
zur Vertretung für diese Instanz errichtet werden .

Die Ortsbeamtenausschüsse sollen in der Regel aus drei bis

neun Mitgliedern bestehen , bei weniger als zwanzig Beamten
tritt an die Stelle des Ausschusses ein Vertrauensmann .

weise diese Zahl erhöht > v _ „ .
Beamten in geheimer unmittelbarer Wahl nach dem System der

Verhältniswahl gewählt . Für die Ortsbeamtenausschüsse haben
bereits alle Zwanzigjährigen das Wahlrecht , für die Ve -

zirksbeamtenausfchüsse die 2 4 j ä h r l g e n » für dle Hauptaus -

schüsse die 3 0 j a h r i a e n Beamten .

Nach der Ausschußfassuna ist die Gruppenwahl vor -
gesehen , die ganze Beamtenschaft wird nach der Besoldungs »
ordnung in drei Gruppen geteilt . Die unterste Besoldung » -
gruvpe umfaßt die Gruppen 1 bis 4, die mittler « die Gruppen
1 bis S und die höhere Gruppe die Gehaltsgruppen über g.
Jede Gruppe wählt ihre Mitglieder für sich .

Damit sollen die Beamten , getreu dem Autoritäts -
prinzip , voneinander getrennt und in drei Gruppen zu -
einander in Gegensatz gebracht werden . Jede Gruppe soll
ihre Interessen für sich, das heißt gegen die anderen
Gruppen , vertreten . Die Beamten in den höheren Instanzen -
stufen bleiben bei der Interessenvertretung unter sich und de .
wahren dadurch auch bei dieser Gelegenheit ihren Vor -
gesetztencharakter , während den unteren und mittleren
Beamten , die wiederum voneinander getrennt werdtn , auf die
gleiche Art ihrllntergebenengefühl erhalten bleibt . Und
je höher wir tn der Hierarchie steigen , um so mehr werden die
jungen Beamten des Wahlrechts verlustig erklärt . Ganz oben
herrschen nur noch die älteren Herren und höheren
Vorgesetzten . Ein solches System soll und muß zersetzend
auf die eben aufkommende Solidarität aller Beamten
al » Arbeitnehmer wirken , was stch innerhalb der Beamten -
gewerkschaften auflösend fühlbar macht . Darum scheint uns
das Gesetz in der jetzt vorliegenden Form für die organisierten
Beamten erst recht unannehmbar .

Die Reichswehr im Hauptausschuß
Bei der Beratung der Ausgaden für das Reichswehrministe -

« um kritlsterte Genosse Rosenfeld , daß im Reichswehrministerium
Rittmeister de Neufville beschäftigt werde , « in Mann , der
Venn Kapp - Putscb eine mindestens zweifelhafte Rolle gespielt
Me . Selbst die demokratische Reichstagsfrartion habe gegen die
Tätigkeit dieses Herrn im Wechrmmisterium Einspruch er -
hoben . Nach einer Pressemeldung habe der Minister Gehler die
Berufung dieses Kappisten ins Ministerium damit gerechtfertigt ,
dag es besser fei , wenn solche Menschen direkt unter den Augen

Regierung wären . — Für den abwesenden Minister erklärte
Herr Oberst von Kressenstein sausgerechnet dieser Herr , dessen
reaktionär « Auffassung sich bei der Beratung des Reichswehr -
gesetzes so deutlich zeigte , daß selbst der Minister ihn abrufen
mußtel ) , daß er keine Erklärung abgeben könne , sondern diese
dem Herrn Minister vorbehalten müßte .

Aus « ine Kritik des Genossen Rosenfeld an der „Deutschen
Soldaten - Zeitung " , die au » Reichsmitteln bezahlt werde , er -
widerte der Minister , daß er vom 1. Juli ab selbst die Redaktion
dieser Zeitung übernehmen werde . Dadurch würde Sicherheit
gegeben , daß in dieser Zeitung kein « monarchistische
Agitation betrieben werden könne .

Beim Etat der Reichswehr - Musiker brachte Genosse
Rosenfeld zur Sprache , daß den Militärmusikern in Regensburg
untersagt worden sei , an einer Dante - Feier mitzu -
wirken , wenn nicht die Bezeichnung Dante - Feier auf den
Plakaten entfernt wevde . Minister Geßler erwiderte , daß da »
Verbot so dumm sei , daß er hosse , « « werde so etwas niemals
wieder vorkommen .

Genosse Künstler verlangte Auskunft über die immer noch vor -
kommenden Waffenschiebungen . Er forderte energisch , daß end -
lich die Wassenlieferunaen a « Selbstschutzorganisationen auf «
hören . Die Regierung schwieg .

Beim Etat der militärischen Rechtspflege brachte Genosse
Rosenfeld zur Sprache , daß immer noch Soldaten bestraft werden ,
die vor der Revolution fahnenflüchtig geworden seien . Abgeord -
neter Stücklen ( Soz . ) schloß sich dieser Beschwerde an . Minister
Gehler erklärte , daß die Staatsanwälte bereits angewiesen seien ,
in solchen Fällen die Begnadigung herbeizuführen . Genosse Rosen -
selb erklärte darauf , daß die Staatsanwälte offenbar die Anorb -
nun « nicht kennen , denn sonst wäre es unmöglich , daß immer noch
Berfolgungon von Fahnenflüchtigen geschehen . Im wei -
teren Verlauf der Erörterung stellte sich heraus , daß die vom
Minister erwähnte Verfügung wahrscheinlich nur an die Militär -
anwälte ergangen ist , daß aber die nach Aufhebung der Militär -
gerichtsbarkeit jetzt zuständigen bürgerlichen Staatsanwälte
diese Verfügung nicht rennen . Auf Verlangen des Genossen
Rosenfeld erklärte sich der Minister bereit , für den Erlaß einer
entsprechenden Verordnung an die bürgerlichen Staatsanwälte
Sorge zu tragen .

Beim Etat der Betriebsräte wies Genosse Künstler auf die aus -
fallende Erscheinung hin , daß im Gegensatz zu den sonstigen viel »

fachen Erhöhungen der Heeresausgaben bei den Betriebs -
r ä t e n 2500 Mark weniger eingesetzt seien als im vorigen Jahre .
Die Aufgaben der Betriebsräte würden immer größere , die

Militärverwaltung wolle immer weniger Geld dafür ausgeben .
Ein Regier » ngsvertreter wollt « dem Ausschuß glauben

machen , daß bei allen Ausgaben eine Herabsetzung um ein Viertel

stattgefunden habe . Genosse Rosenfeld widerlegte diese Bechaup »
tung , worauf derselbe Regierungsvertreter erklätte , daß im.

vorigen Jahre die in Aussicht genommenen 10 000 Mark nicht .
einmal aufgebraucht sind . Wo Betriebsräte Geld anfordern,�
haben sie es bekommen .

Zum Falle des Hauptmanns Neufville erklätte der Mr4
nister , daß die Untersuchung keine Beweise dafür geliefett habe »
daß Neufville mit den Kappisten in Verbindung stand . Abg .
SchSpflin ( Soz . ) : Trotz der Einstellung des Verfahrens gegen
Neufville steht doch fest , daß er mit Braunschweiaer Orgeschorgani »
fationen in Verbindung stand . Ein solcher Mann gehött nicht
ins Reichswehrministerium . Am Schluß der Beratung verlangt «!
Gen . Künstler Auskunst über die Kosten des Baltikum »
adenteuers . Schon vor einem halben Jahre ist eine solche Aus -
kunst in Aussicht gestellt worden . Wann wird sie endlich erteilt ,
werden ?

Der Vorsitzende verhinderte die Beantwortung dieser Frage, .
woraus Gen . Künstler erklärte , er wolle auf diese Frage im
Plenum zurückkommen . Im ganzen wurden die Ausgaben des;
Etats gegen die Stimmen unserer Vertreter bewilligt .

Was Schiffer als Amnestie ansieht
Als im Reichstag unter dem Eindruck der ungeheuerlichen Uv>f

teile , welche die Sondergerichte gefällt haben , erneut eine Am »
nestie für die politisch Verurteilten gefordett wurde , wandten sich
die bürgerlichen Parteien geschlossen gegen diesen Antrag . Auch
die Regierung erklärte durch den Mund des Reichsjustizministers '
Schiffer , daß der Antrag unannehmbar fei . Der Justizminister
führte zur Rechtfertigung des Regierungsstandpunktes aus , daß
seit dem 12 . November 1918 bis heute nicht weniger als 15 Ge »
fetze und Verordnungen ergangen seien , ,chie in größerem
oder geringerem Umfange Amnestien gewährt hätten , wobei die »,
jenigen Verordnungen und Gesetze , die sich auf Steuervergehe «
bezögen , nicht einmal mit inbegriffen seien . Eine solche Häufung ,
von Amnestien bringe letzten Endes den ruhigen Bürgern 23 e«
unruhigung und ermuntere die zur Unruhe geneigte « " . Der Ben

richt verzeichnet „ sehr richtig " bei den Regierungsparteien .
Da die ErNärung des Iustizminifters uns im höchsten Gradq

befremdlich erschien — 15 Amnestien seit dem November 1918 !
wandte einer unserer Abgeordneten sich an das Justizministerium
und ersuchte um Auskunft , um welche Amnestien es sich handele ,
Die ihm darauf vom Justizministettum übersandte Zusammen »
stellung ergab , daß die Erklärung des Reichsjustizministers rein
demagogisch und innerlich unwahr gewese « ist . A b�
gesehen von den Amnestien , die unmittelbar nach der Revolib -
tion vom Rat der Bolksbeaustragten erlassen würben , ist nur eine
einzige politische Amnestie überhaupt ergangen . Das
ist die Amnestie , die nach dem Kapp - Putfch erlassen wurde , um
die hochverräterischen Offiziere und Mannschaften vor dem Züchte
Haus zu bewahren .

Sieht man von den Amnestie «, die für die Delitte v o r der Re »
volution ergangen sind , ab — und diese Amnestien waren doch
wohl auch nach der Auffassung des Iustizminifters eine ftaatsrecht »
liche Selbstverständlichkeit — , so bleiben im ganzen neun

Kesetzeübrig . in denen irgendwie von einer Straffreiheit füy
bestimmte Delikte die Rede ist . Diese neun Gesetze als Amnestie�
zu bezeichnen , ist aber nur bei p l u m st e r D e m a g o g i e möglich «

Unter den neun Gesetzen finden sich einmal drei Amnestien , die

auf Grund der Friedensverträge mit Lettland und Polen emj
gangen find . Sie gewähren Straffreiheit für militärisch «

Straftaten , die aus Anlaß des Knege « mit den genannten Land - ' m

degangen find . Eine weitere Amnestie bestimmt , daß von dm

Polen begangene politisch « Straftaten in den Abstimmung » �

gebieten straflos zu bleiben haben . Die lettische und pol «!

Nische Amnestie ist im übttgen nicht einseitig von der Regierung

gewährt worden , sondern in den Staatsverträgen mit den be -

treffenden Ländern vertraglich vereinbart worden . Im übrige »!

sind es natürlich vollkommene „Spezial - Amnestiegefetze " . die natü «

lich nur einen ganz destimmten kleine » Einschnitt von Sttaftateaj

betreffen , beispielsweise Spionage , die bei dem Krieg mit Letfc

land oder Polen begangen ist .

Eine weitere der von dem Justizminister mitgerechnete »

Amnestten schlägt die Disziplinarstrafen nieder , welch «

über Beamte vor dem 9. November 1918 verhängt sind . Noch

eine andere Amnestie tttfft die für die Masse der Bevölkerung un »

geheuer einschneidende Bestimmung , daß Personen , die sich auf

Grund des Hilssdienstgesetzes während des Kriege ? zum Hilfs -

dienst nicht rechtzeitig gemeldet haben , nicht mehr bestraft we » g

den können .
Wäre der Anlaß nicht so «rußerordentstch ernst , wütde « » nicht

um den Kops und die Freiheit von Tausenden von Arbeitern gehen . ,
die die Zuchthäuser füllen , ein jedes Wort der Erwiderung gegen

diesen Justizminister wäre überflüssig , gegen diesen Justizminister .
der es wagt , dem „ hohen Hause der Abgeordneten " bei der Be -

sprechung eines politischen Amnestisantrages statt sachlichen !
Materials unrichtige Zahlen zu unterbreiten .

Aber der ernste Anlaß zwingt uns . uns noch länger mit diesem

Minister zu beschäftigen . Ebenso unwahr , wie die Zahlenzusammen -

stellung ist , ebenso charakteristisch für ihn ist der Gegensatz , den er

in seiner Rede zwischen ruhigen Bürgern und den zur Unruhe gej!
neigten aufrichtet . Man glaubt den Hohenzollernwilli '

zu hören , der in seiner berüchtigten Rede den Gegensatz zwischen '

ruhigen Bürgern und vaterlandslosen Gesellen in die Welt !

hinaustrompetete . Aber der Zustizminister irrt , wenn er meint ,

daß die ruhigen Bürger heute beunruhigt sein müssen . Dia

ruhigen Bürger können ruhig schlafen . Keinem Angehörigen ihre »

Klasse ist auch nur vor der Revolution oder nach der Revolution

ein einziges Haar gekrümmt worden . Die Kriegsverbrecher in

goldenen und stlbernen Achselstücken , keinem ist auch nur ein Häut *

lein geritzt . Auf der anderen Seite die ungeheuerliche Tot e n -

liste des Proletariats , angefangen mit Liebknecht und

Rosa Luxemburg , vor einigen Tagen noch Eareis . Die Kapp «

Verbrecher , der Adel , der auf seinen Gütern Waffen in Hülle um » >

Fülle verborgen hat . alle sind sie frei . Die Arbeiter dagegen

ten schon , wenn sie Plakate an die Zäun « klebten , ihr „Ver - »!

brechen " mit wochenlangem Gefängnis und sofortiger Verhaftuiig .

Nein , die ruhigen Bürger brauchen in dieser Republik nicht ve -

unruhigt zu sein . . . .
Im Lande der Klassenjustiz ist man an manches starke Et «

�
gewöhnt . Eine derartige Antwort auf einen politffchen Airmestwi *

antrag . wie sie der Justizminister gegeben bat . hatwi �lbst
wtt

nicht für möglich gehalten . Aufgabe der sozialifttschen Partei « » .

aber ist es . den Ruf nach einer politischen Amnestie n' cht ver

stummen zu lassen . Die Amnestie muß lammen ! �Are scharfstea

Gegner stnd gegenwärtig die Kommunisten , die durch ihre Auf «

forderung zu Verbrechen gegen Arbeiterführer und ähnliche Dumm »

Helten der Reaktion immer neue Lorwände für die Verweigerung

der Amnestie liefern .

Der Iugendwohlfahtt - ausschuß des Reichstage » bettet am Mitte

woch den den Schutz der Pflegekinder betreffenden Paragraphen .
Kleine Abänderungsanträge der Rechten , des Zenttums und der
Demokraten wurden angenommen , die der Sozialisten abgelehnt .
Weiter wurden die Vorschriften zur Aufnahme von Pflegekindern
und für die Aufsicht behandelt . Private Erziehungsanstalten ,
die sich als besonders geeignet erweisen , sollen bestehen bleiben .



Die �gestörte " Ziuhe
Trotz aller widerlichen Heuchelei der Bürgerlichen — ins -

besondere unserer Demokraten — von Demokratie und Gleich¬
berechtigung . zeigt es sich immer wieder , daß das Bürgertum be -
strebt ist , mit allen Mitteln das Eindringen sozialistischer Ideen in
die Stätten zu oerhindern , die dem allgemeinen Volkswohl
dienen sollten .

Der Verlauf der am 22. Juni stattgefundenen Eeneralversamm -
lung des Pestalozzi - Fröbel - Hauses ( Berliner Verein
für Volkserziehung ) beleuchtet dies in den grellsten Farben .
Während in früheren Jahren die Generalversammlung kaum be -

Zchlusifähig war , zeigte sich in diesem Jahre ein anderes Bild .
Ein Kreis von Genossen , welche der Kindergartenbewegung

reges Interesse entgegenbringen , erwarb die Mitgliedschaft , um
zu versuchen , den wahren Geist Pestalozzis wieder ins Pestalozzi -
Fröbel - Haus einziehen zu lassen . Schon der blosse Erwerb der
Mitgliedschaft aus unseren Kreisen scheuchte die Herrschaften aus

ihrer traditionellen Ruhe und veranlasste sie , bis n a ch B e g i n n
der Generalversammlung für Erhaltung der alten Machtposition
zu arbeiten . - Auf alte Mitglieder war erfahrungsgemäss wegen
„ grossen Interesses " kein Verlass . Darum holte man in — letzter
Stunde alles heran , was man für seine Zwecke glaubte verwenden

zu können : Angestellte , Schülerinnen usw . , und liess sie Mitglied
werden . Das Sekretariat hatte noch während der Eeneralver -

fammlung fieberhaft mit der Ausstellung dieser Mitgliedskarten

zu tun .
Die ersten beiden Punkte der Tagesordnung nahm die Ver -

fammlung debattelos zur Kenntnis . Beim 3. Punkte , Ergänzungs -
wähl für ausgeschiedene Mitglieder des Vorstandes wurde von

unserer Seite vorgeschlagen : Dr . L ö w e n st e i n , Dr . K u c z i n s -

kq , M eta Kraus - Fessel , Marta Demning . — Die¬

ser Vorschlag , insbesondere die Nennung des Namens Löwenstein ,
zeigte im Augenblick die spiessbürgerliche Engstirnigkeit dieser
reaktionären Gesellschaft . Nach lebhafter Eeschäftsordnungsdebatte
über unseren Antrag auf Verhältniswahl , welche abgelehnt wurde ,
begann der Wahlakt . Sofort nach Beginn der Stimmenabgabe
war es unseren Genossen möglich , festzustellen , dass auf nicht ord -

vungsgemäss ausgestellte Mitgliedskarten gewählt wurde . Ferner
wurde festgestellt , dass nicht wahlberechtigte Personen an der Wahl
teilnahmen .

Diese unter ausserordentlicher Erregung sich abspielenden Vor -

gange veranlassten uns zur Abgabe eines schriftlichen Protestes

gegen die Gültigkeit der Wahl noch vor Auszählung der Stimm -

zettel . Dem wurde stattgegeben und die Versammlung bis auf
weiteres vertagt .

Nach diesen Vorgängen erwächst für unsere Genossen und Ee -

nossinnen die dringende Pflicht , sich dafür einzusetzen , daß im Ber -

liner Verein für Volkserziehung tatsächlich auch das Volk zur

ßieltung kommt .

Jagden und Vottsernährung
Gesetze und Verordnungen , die sich gegen Agrarier richten , weil

dadurch das allgemeine Volkswohl geschützt werden soll , bleiben

gewöhnlich wirkungslos . Agrarier haben noch immer Prosit und

Vergnügen höher als Volksinteressen geschätzt und danach ge -
bandelt . Sie fürchten die für Eesetzesübertrclungen angedrohte

Strafe nicht , sie sind vollkommen sicher , dass , wenn sie tatsachluh

mal bei einer Uebertretung betroffen und zur Anzeige gebracht

werden , nur eine gelinde Strafe zu erwarten haben .

Die Sabotage der Volksernährung durch Verfütterung von

Brotgetreide und ähnliche Maßnahmen waren ja während der

Zwangswirtschaft ganz allgemein Die Ablieferung von anderen

Nahrungsmitteln ist in seltenen Fällen tatsächlich entsprechend
den Vorschriften erfolgt . Die . Flitter von Ahr und Halm " haben

sich in jeder erdenklichen Art und Weise aufs schwerst« an der

Volksgesundheit versündigt . Selbst auf ihr Jagdvergnügen ver -

zichteten sie nicht , wenn dadurch auch noch soviel Schaden an
der Ernte angerichtet wird . Die Jagdordnung steht auf dem

Papier und wird nicht befolgt . � „
Noch immer findet man viel Schwarzwild völlig ftei . In der

Provinz Brandenburg kann man es überall , sogar in Staats -

forsten finden , obwohl der durch Schwarzwild angerichtete Scha -
den jährlich sehr berträchtlich ist . Den Landräteu scheinen diese
Dinge völlig unbekannt zu sein , obwohl es leicht wäre , die not -

wendigen Feststellungen zu machen . Die Anzahl der Beschwerden

von Kleinbauern sind darum nicht gross , weil Erossgrundbesitzer
etwa angerichtete Schäden gern bezahlen . Das Jagdvergnügen ist

ihnen mehr wert . Der dadurch entstehende Schaden für die

Volksernährung findet keine Beachtung .
Bei der heutigen Ernährungslage und den erschwerten Ein -

fuhrmöglichkeiten muss gefordert werden , dass auch Rot - und

Dammwild nur in fest eingezäunten Forsten schalten werden darf .
well der durch das Wild angerichtete Schaden heute unerträglich

ist . Die Vermehrung und Verbilligung der Volksernährung geht
allen anderen Interessen voran . Bei den jetzigen Zuständen ist

es keine Seltenheit , dass 3000 Morgen grosse Euter 250 000 M.

Wivtfchaden in ihre Berechnung einsetzen . Der Schaden soll diese

Höhe tatsächlich auch erreichen . Daran kann man ermessen , wie

hoch der Eesamtschaden für die Ernährung ist . Daraus ergibt

sich, daß energische Schritte zur Unterdrückung dieses Schadens ge -
tan werden . Auf die Gefahr hin , daß das Landschastsbild leidet ,
muß in ganzen Bezirken das Wild vertilgt werden , und an den
Stellen , wo es gehalten wird , Sicherung gegen Feld - und Forst -
schaden getroffen werden .

Sipo
Die neueste Nummer der „ Weltbühne " enthält das Urteil eines

Sachverständigen über Sipo . Der Sachverständige schreibt :
„ Sie ist grün . . ., ist eine der gemeinsten Arten der Ordnung . . .,

kommt man ihr nahe , so eilt sie so schnell davon , dass man ihr
kaum folgen kann . . . . im äußersten Notfall setzt sich diese Schlange
übrigens gegen den Menschen zur Wehr . . . man hält den Sipo
selbst in Brasilien für unschädlich . "

Das steht zu lesen in Brehms Tierlebe « , Zweiter
Band , Lurche und Kriechtiere , Seite 369 , über den Sipo , eine

Vaumschlange .

Zum Kampf der Gutsorbeiter

Der Streik der Eutsarbeiter dauert trotz aller Bemühungen
unserer Genossen in der Stadtverwaltung fort .

Vor Beginn des Streiks wurde sofort von unseren Vertretern
in der Tarifdeputation der Antrag gestellt , den Schiedsspruch ab -
zulehnen , und den Magistrat zu ersuchen , trotz des Schiedsspruchs
erneut mit den Gutsarbeitern zu verhandeln . Dann bemühten sich
unsere Genossen ein Einverständnis mit den sozialistischen Par -
teien zu erzielen . Es wurde vereinbart , einen Dringlichkeits -
antrag zu stellen , der den Arbeitervertretern in der Stadtver -
ovdnetenversammlung eine Mehrheit sicherte . Leider waren wir
gezwungen gewesen , diesen Dringlichkeitsantrag allein zu stellen ,
weil die Abmachungen und Verständigungen nicht eingehalten
werden , selbst dann nicht , wenn es sich um die Verbesserung der
Lebenslage von Arbeitern handelt .

Der Berdand der Strahenhändler hat zum Sonntag vormittag
11 Uhr nach dem Lustgarten eine öffentliche Protestoersammlung
gegen die Schikane und Uebergriffe der Polizeiorgane einberufen .
Der Verband ersucht die Arbeiterschaft um Unterstützung in ihrem
Abwehrkampf .

Boraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
abend . Ein wenig wärmer , zeitweise aufilärend , iedoch über -
wiegend trübe , mit leichten Regenfällen und mässigen westlichen
bis nordwestlichen Winden .

Gegen die kommunistische Lüge
Bei dem Krawall der von den Kommunisten aufgehetzten Er -

werbs - und Obdachlosen im Berliner Gewerkschaftshaus , wurde
bekanntlich die Betriebsrätekonferenz des Deutschen Transport -
arbeiterverbandes gesprengt . Die erlogenen Berichte der „ Roten
Fahne " erregten unter den in einem anderen Lokale weitertagen -
den Betriebsräten lebhaste Empörung . Am letzten Tage der
Konferenz wurde folgende Entschließung gefaßt :

„ Die Teilnehmer der Betriebsrätekonserenz de « Deutschen
Transportarbeiteroerbandes , die Gelegenheit hatten , die De -
monstration im Berliner Gewerkschaftshaus am Montag , den
20 . Juni , mit eigenen Augen zu beobachten , weisen die Dar -
ftellung der „ Roten Fahne " in ihren Nummern 277 , 278 und
27g über die Borgänge bei dieser Demonstration als absolut un -
richtig auss schärfste zurück . Solche , den Tatsachen nicht ent -

Sprechende
Berichterstattung ist geeignet , die Einheit und Ge »

chlosienheit der Gewerkschaftsbewegung aufs schwerste zu ge »
ährden und zu schädigen . "

Da die „ Rote Fahne " immer wieder behauptet , die Mehrzahl
der Demonstranten seien organisierte Arbeiter gewesen , muss
darauf verwiesen werden , dass ein Redner im grossen Saal be -
hauptete , die Betriebsräte seien schlimmer als die Bonzen , denn
schon am zweiteu Tage seiner Beschäftigung habe der Betriebsrat

ihn aufgefordert , der Organisation beizutreten . Diese furchtbare
Zumutung entfesselte die Wut der . Flevolutionäre " derart , daß
1506 bis 2000 Männlein und Weiblein in den Ruf ausbrachen :
Nieder mit den Gewerkschaften .

So sehen die kommunistischen Eewerkfchaftsförderer aus . vor
denen sich die „ Bonzen rechtfertigen " sollten .

Konflikt im Bankgewerbe
Bom Allgemeinen verband der deutschen Bankangestellten wird

mitgeteilt : Der Schlichtungsausschuss im Arbeitsministerium
fällte zu dem Konflikt im Bankgewerbe lediglich eine

Teilentscheidung dahin , daß gegen den Willen des Bank -

angeftelltenverbandes und des Deutschen Bankbeamtenvereins
eine Zulassung dritter Organisationen zu den

Verhandlungen nicht möglich sei . Infolgedessen wurden der

Reichsverband der Bankangestellten und der G « -

werkschaftsbund der Angestellten von den VerHand -
lungen ausgeschlossen . Sofern es also zu einer Erneuerung
des Reichstarifs kommt , werden lediglich wieder die bisherigen
Tarifparteien , Allgemeiner Verband der deutschen Bankan -

gestellten und Deutscher Bankbcamtenverein auf leiten der An -

gestellten und Reichsverband der Bankleitungen auf Arbeit -

geberfeite , als die Träger des Rcichstarifes , vertreten sein .

Streik in den Ambi - Werken , KöSlin

Schon vor einiger Zeit zeigten sich in den Betrieben der „ Ambi -
Werke " in Köslin Missstände und llnerträglichkeiten , die durch
einen Unternehmerfeldwebel , dem Meister Weidemann , mutwillig
hervorgerufen wurden . In einer kleinlichen und widerlichen Art

schikanierte er die Arbeiter und entließ sie wegen angeblicher
Frechheit " . Die Betriebsleitung deckte dieses selbstherrliche Ee -

bahren .
Durch dieses frivole Vorgehen der Betriebsleitung forderte die

gesamte Belegschaft die Entlassung dieses Unternehmer -
knechtes . Die Direktion lehnte dies ab und die gesamte Ar -
beiterschaft trat daraufhin am 16. Juni 1321 in den
Streik . Die Firma antwortete mit Aussperrung und setzte
mit demagogischen Mitteln Gerüchte in die Welt , um die Einig -
keit der streikenden Kollegen zu stören . Bei einer Wiederein -

ftellung wollten sie einige Hunbert Kollegen maßregeln . Alle

Verhandlungen waren ergebnislos . Mit gerechter Em -

pörung wiesen die Kollegen das Ansinnen der Direktion zurück
und gelobten auszuharren in diesem schweren Kampfe bis zum
Siege .

Lleberfchreitung des Achtfiundenarbeitstages
Das Oberlandesgericht Königsberg hat kürzlich als Revisions «

instanz ein sehr beachtenswertes Urteil gefällt , das der „ So -
zialen Praxis " vom Oberlandesgerichtsrat E r m e l in

Königsberg mitgeteilt wird . Ein Arbeitgeber in einem grösseren
Mühlenbetriebe Ostpreußens hatte seine Arbeitnehmer mit

ihrem Willen längere Zeit hindurch täglich mehr als acht
Stunden beschäftigt . Er wurde vom Landesgericht freigesprochen ,
jedoch hat das Oberlandesgericht die Strafbarkeit des Arbeit -
gebers bejaht . Der achtstünige Arbeitstag , so heißt es , sei als

Folge der Revolution die Verwirklichung einer alten Arbeiter -
forderung . Sie bezwecke den Schutz gegen die Ausnutzung der Ar -
beitskraft . Das zwinge , anzunehmen , dass die Arbeiter auch vor
der Ausbeutung durch sich selbst geschützt sein müßten , ebenso wie
die Bestimmungen des Kinderschutzgesetzes , der Gewerbeordnung
usw . nicht durch die Zustimmung der beteiligten Arbeiter aufge -
hoben werden könnten . Strafbar sei allerdings nicht der Arbeit -
nehmer , sondern der Arbeitgeber , der diese Vergehen
zuläßt . — Es erhebt sich hier die Frage , ob auch die staatlichen
Verwaltungen sich strafbar machen , die ihre Beamten länger als
acht Stunden arbeiten lassen , wie es vielfach der Fall ist .

Arbeitersport
Srieittk - >l «I >si >h»r >v»»d . SolidaritSt ". Touren für Sonntag , de «

2 k. Z n n i. 1. Adtetlung . Nachm. 1 Uhr Eaatwintel , Start BIlowftr . SS. —
2. Abteil »», . Trossinsee . Start 12 Uhr, Winzstrahe , Elte Planuser . — Z. Üb-
teil »», . Badetour Gorinsee . Start 12 Uhr, Lausther Strohe LS, bei Lanier . —
4. Abteilung . Badetour Müggelhort . Start IL Uhr, Weberwiese , Ecke Fraak «
furter Allee . — S. Abteiung . Radebrück . Start 12 Uhr, Eomtureiplatz . —
6. Abteilung . Sportfest Pankow —Katharinenlee . Start 12 Uhr. Kopeahagener
Straße LS. — 7. Abtetluno . Pankow —Gortnse «. Start 12 Uhr, Schul- , Ecke
Prinz - Eugen- Etraste . — 8. Abteilung . Pankow —Gorinsee . Start 12 Uhr, Wald -
straste 8. — 8. Abteilung . Pankow — Gorinsee . Start 12 Uhr, Brandenburg -
strasie 22. — II . vbtetluug . Waldfeft bei Keller , Hirjchgarten . Start Vereinz¬
lokal . K- menIuzplatz . — 11. Abteilung . Summt . Start 1 Uhr, E- estr . 101. —
12. Abteilung . Motorfahrer . Tasdorf , Ctienihlee . Start Bahnhof Frankfurter
Allee . Zeit wird noch bekanntgegeben . — Ortsgruppe Johannisthal . Start
1 Uhr, Luftoerkehr . — Ortsgruppe Tegel . Unterbezirksfest in Orauienburg ,
LZ. Juni . Start 0 Uhr abends . Schliegerstr . 64. — Ortsgruppe llharlotteuburg .
Badetour Gorinsee . Start l ! Uhr, Eabrandstraste , . . Birnbaum ". — Ortsgruppe
Reutitlln . Vadetour . Start Weichsrlftiahe , Vereinslokal . — Ortsgruppe Licht «»-
berg . Pichelswerder „Freund " . Start 1 Uhr, Iraweplatz . Ecke Weichselftrahe . —
Ortsgruppe Relnickendors . Start 12 Uhr bei Muster . — Ortsgruppe Spondon .
Sonnabend nach Oranienburg . Start 4 Uhr nachmittags ; 26. Juni Waldtour
Brieselang . Start 2 Uhr nachmittags , „Schühenhous " . Fcden Mittwoch , abends
6 Uhr, Ziel am Start . — Ortsgruppe Weihensee . Pankow —Gorinsee . Start
12 Uhr, Berliner Allee 2Zl. — Ortsgruppe ESpenick. Sonntag , Saalsportfest ,
Korlofahrt . Start 3 Uhr, Schönlinder - , Eck« Grünauer Straße . — Ortsgruppe
Friedrtchoho »«». Eöpenick. Start 1 Uhr, Vereinslokal . — Ortsgruppe Otee »
schSnew- lde . Kartellsportsest . — Ortsgruppe Poulow . Kaltellsporlsest Pankow .
Stört 12 Uhr, Andrcas - Soscr - Plah .

parieiveranftaltungen
Freitag , 24. Juni

8. Piftrikt . Frauenaibeitskommilston kann die Einladungen zu » Leseatend so»
fort bei Gcnosstn Albrecht , Beuslelstiaße SO, abholen .

Sonnabend . 25 . Juni
2. Distrikt lBerlin - Mittel , 5. Abteilung . Freiheitagitation . Die Genoffen treffen

sich 0 Uhr bei Brandlchädcl , Lothringer Str . 101.
10. llrüh «, 18. ) Distrikt , 2. Abteilung . Abende 6 % Uhr Vorstandsstßung b«t

Cchurzmann , Stettiner Str . 11.
2. verwolinngebnir «, 4. Diitrikt , Westen . Die Kinder unserer Genossen, welche

an der Sonnenwendseicr . Pichelswerder , Alter Freund , unter Leitung des Gen.
Bürger teilnehmen , treffen stch abends Olh Uhr Bahnhof Eroß- Görschenstrahe .

Z. Sieewaltuugsdezirk , 17. Distrikt . Zur Sonnenwendseicr der Soz Broletarier -
fugend In den Pichelsbcrgen ( Alter Freund ) beteiligen stch alle Diftriltsgenoffe ».

14. Berwaltungsbeiirl ( Neukölln , Blitz , Buckow, Rudow) . Die Agitatlons -
kommisston trifft sich um 5) 4 Uhr in der Siedlung Dammweg beim Genosse «
Mattstedt , Ausg. 4.

14. Berwaltungobezirk . Die Genossen treffen sich zur Teilnahme an der Sonnen »
wendfeier der Zugend in Pichelzberge abends 7 Uhr im Zugendheim , Schierke -
ftraß « 44, Ecke Zljestraße .

Sonntag , 26. Juni
13. Distrikt . Früh 7 Uhr Trcispuntt Millionenbrück « zum Ausflug des Distrikts

nach Schulzendois . Für Nachzügler ' Schulzcndorf , Lokal „Sommerlust " .
Eharlottenburg . Jugendweihe . Anmeldungen nehmen entgegen Gen. Schmuhl ,

Shbelstr . 3l , Konsumnerkaufsstelle Kaiserin - Auguftv - Alle « 55, Wendqke , Haller¬
straße 27, Horslig , Sickingenstr . 58, Seitensl . , 2 lt . , grau Herber , Pcftalozzistr . 16,
Seilensl . . 1 Tr.

Montag , 27 . Juni
Früherer 7. DIftritt . Abend » TA Uhr Leseabend . Schulaula Litauer Etr . Ist.

Bortrag des Direttars Blum vom Lindcnhof über Fürsorgeerziehung .

Verantwortlich : sür Politik u. Feuilleton : Leo Ltebschütz , Borlin - Friedcna »:
für Kommunalpolitik , Lokales und Eewerkschasil . : Robert Hensel , Berlin !
sür den Jnseratenteil u. geschöstliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner ,
Eharlottenburg . — Berlagsgenoffenschast „Freiheit ", e. G. m. b. h. . Berlin . —

Druck der Berliner Druckerei G. m. b. H. , Berlin EL, Breit » Str . 8-0.

stellt

ein lilr

M « . inianißro u. Seictiouier Str.

Spedition Kröger , Neukölln , ErnserStraöe 32

Botenfrauen
werden sofort eingestellt

Charlottenburg » Wallstratze 90 ,
Hof , Stfl . , pati . , geöffn . von 9 —11 , 2 - S Ahr

Soeben erschienen !

Gchulkaserne os « r Gemeinschaftsschule
Von Adolf Jensen und Wilhelm Lamszus

sZweite Auflage voa . Die Paefie in Not ' , ki » ie » n Weg zur literarssche » « eaefmg mseres Sott «)

DaS Buch seht das Bild ber neuen Schule gegen die alte . Es lenkt den Alick auf

eine Schule der Schaffensfreude und stellt damit für die Mitbestimmung der Eltern

in asten Fragen der Gchulgestaltung ein Ziel auf . Die Schule soll die frohe - Lebens -

statte der Jugend sein - sie wird aus dem geistigen Etteben der Kinder - Eltern und

Lehrer hervorwachsen , und das Buch wist ein Stück dieses Weges bahnen helfen

uud istElteruund - Lehrern in ihremWolleu eiuFuyrer

preis nur 10 . — Mark

Gebunden ( Anfang Juli lieferbar ) 15 . — Mark

Za beziehen durch jede Buchhandlung , in allen »Freiheib ' - Spebitionen oder direkt von der jl

Verlagsgenossenschaft „Freiheit " e < 9 m b H
Nerlin C2 Abt . Buchhandlung Breite Straße S - 9

Im mAcm
epeMÜmt » kos VtrUtf * » Kleine Anzeigen - - stysaa . -

De » UtbtrfdirlfHmort Z. — OTth- , jcbe » m fitere Wort Im Text 1. 50 921tu netto .
E5trll »Ng»gesn «h« : üebetfdfrifietvort l . GOMd. . jede » weitere Wort Im Text ! • —911h.
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Verkäufe
iinmmimiiiiiii

0lSbern >eidlilt >. Leiter¬
wagen , «astenwagen und alle
0 orten Ersatzräder , «indr - -
wagcn . Puppenwagen . Weidlich ,
Brunneustr . 06 lhhumboldi 874) .

Bett » , lisch , , «norm dillig .
Dechbendezüge 37 . —, Kissen»
bczügc 11. 50, Bettlaken 21 . —,
Znlctre SO—, Wäschestoffe ,
shandtücher , Engrospreise . Reelle
Bedienung . Fahrtoergütung .
Altbekannte » Spezialgeschäft .
WSschesabrik Grasestraste neun -
unddreistig s�asenheide ) . _

5 « « Leihst . » . Rosenberg ,
Rosenthaler Strohe >4, kaufen
Sie zu billigsten Preisen die
mobernsten Zachettanzüge ,
Sesellschastoouzüge , Gummi -
mäutcl , Hosen , auch wenig
getragen , wrost . Post . Rlilitär -
hosen skeine Lombardware ») ,
Damenkostüm «, Räche, Seiten -
Mäntel .

«rochst . » » » Konversations¬
lexikon . 14. (letzte) Aufloge in
17 Halblederbanben oeidauft
Buchhandlung » Freiheit - ,
Berlin . Breilr Str . 8- 0.

Elelegenheitokilufe . Gute
und dillige Bücher jeder Art
sendet man stet » in der Buch »

■iiHiiiiiiiiihiiimiii

| Möbel 1
Rehfeld , Badsttafle 34.

Moderne Küchen, la Lackfarbe ,
herrliche Verglafung 495 Mark .
Schlafzimmer Eiche, weih und
Rußdaum imil . �320 Mark .
Slube und Küche. U Teile
22Z0 Mark . Seltene Gelegen -
heuskäufe , auch gebraucht . Ver- ,
fand nach außerhalb . Haus¬
nummer achten .

llmbonfofa » («25bis 1525, —,
Chaiselongues AZ0, —bis 575, —.
Aufiagmalraflen » Patent -
matra�en 110 . —. Walter , Star -
garder Straße achtzehn .

Chaiselongues 100. — Chaise -
longuedecke 75, —, Wetalldetten
160. —, Kinderdrahtbeit . Weicke ,
Augustsn . 32a, Qugd .

Sonderangebote . Schlaf¬
zimmer 2700, eichene Speise -
zimm er 2900, Herrenzimmer 2600,
Nußbaumwohnzimmer 2800,
einzelne Bettstellen mit Stahl -
Matratzen , dreiteiligen Auflagen
350. Kücheneinrichtungen 450,
Auszugtifche 150, Rohi stuhle 45.
Ruhebetten 250, Sofas 575,
Mahagoni Spiegelspind 250,
Pom oben 300. MSbelhcms
Kamerlina , KastanieuMee -PS-

. avrfttbagowej ) .
' »•

Silbcrfchmelze Chriftionat ,
Köpenidter Str . 20 a ( gegen¬
über Manteuffelstr . l . kauft Zahn -
gebiffe , Platinabfalle . Schmuck -
sacher. . Queckfilbcr . Glühstrumpf -
asche. sämtliche Metalle .

Lrlu?llarte , Lelm . Maler¬
artikel kauft jeden Posten .
Farbenkeller , Liniensrratze 109 v
tAosenthaler Platz ) . Norden 5053

Gpiralbohrer » Dreibacken -
Bohrfutrer usw. kaust Straus -
berger - Straße 44.

_ _ _

Spiral bohr er , Schmirgel -
leinen , feilen , Nägel . Wasche
Schrauben Watzmannstraste 22.

EI Fährräder I
» rrinrmiinriifil

Fahrradgumntl billiger
Riesenpoften weihe Laufmäntel
38, 43 Iahresgarantie 65. Con-
tinentaI L4. Schmutzfänger Gar -
ninir 12. —. Enaroslager , Gor -
mannstr . 1, Ecke Wein«eifter -
straße . Gummi - Palm .

CNotorrLder , Äutozubehör ,
Motore kauft Hartmann , Fahr -
zeugfadrik , Schwedter Str . 258.

Erftklasstge Cltarkenräber
wie Wanderer . Biennabor ,
Stüwer . N. S. U. usw. von
6J5 911. an. Fahrradgummi ,
Decken 40 M. Schläuche 15 91t.
Gröstte Reparaiurwerkstalt . Alle
Ersatzteile , Achsen, Conen , Spez .
Kreilaufteile stets am Lauer .
Sitte . OfruuttttnMifltanftrkfaafcfe

Sviralbobrer und sämtliche
Werkzeuge , Schraubstocke usw.
billigst . Richard Berlin G. m. b. H.
Lübecker Str . 16, Hansa 227. _

Kugellager kauft zu höchsten
Preisen Kahrradqeschäst Schott
hauserAlleel »; ?. ( Humboldt 461)

Kugellager und Metalle
kauft dauernd jeden Posten zu
höchsten Preisen . Ebertpstr . 46»
Laden . Kgst. 2783.

Geld- Verkehr

mmg

J
Vetrlebobapttal , Gelv�

bar leb eil, AatenrückzahlunSi
Richtet , Invalidenstraße 146. U

Sofort Geld auf Wertsachen »
Brillanten . Wäsche . Pfand -
scheine, Rücknaufvrecht . Schv»tz '
Danziger Strotze
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